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Der ungarische Staat und die Natio­
nalitäten.

I n  die Wahlgesetzdebatte des ungarischen Reichs­
tages tönte in jüngster Zeit wieder in schriller Weise 
der Nationalitätenhader hinein. Es ist bekannt, daß 
die Ungarn den Bestrebungen der Nationalitäten 
gegenüber, insbesondere in Hinblick auf die dem 
ungarischen Staate feindlichen Bestrebungen dersel­
ben keinen Spaß verstehen und m it eiserner Con- 
sequenz die Suprematie des magyarischen Stammes 
aufrecht zu erhalten suchen. Wie man in  Ungarn 
den nationalen Agitationen gegenüber, die in letzter 
Zeit wieder so lärmend hervorgetreten, denkt, beweist 
ein aus den Kreisen der herrschenden Partei ent­
stammender Artikel in der „A . A. Z .", der den 
Standpunkt der streitenden Theile scharf charakterisiert.

Es ist kaum glaublich —  heißt es in demsel­
ben —  daß die germanisierende Centralisation noch 
einmal in Ungarn festen Fuß fassen werde. Die 
Zeit derselben ist wahrscheinlich um. Der Abso­
lutismus kann wieder erstehen, der Belagerungs­
zustand sich wieder sehen und fühlen lassen, aber 
ein ernster österreichischer Staatsmann wird es, an­
gesichts der ungarischen und der slavischen Natio­
nalität, kaum mehr wagen, das System derjenigen 
Centralisation, welche gleichzeitig die anderssprachigen 
Volksstämmc germanisieren soll, wieder einzusühren. 
Ein solches Experiment stünde im Widerspruch mit 
der internationalen Stellung, welche die Monarchie 
heute in Eurüpa, vorzüglich gegenüber dem deutschen 
Reiche, einzunehmen hat, und wäre bei dem stark

entwickelten Selbstgefühl der nichtdeutschen Natio­
nalitäten der Monarchie, die gewiß jetzt schwerer zu 
behandeln sind als ehedem, nicht leicht vorzunehmen. 
Die Erneuerung der alten Angriffe gegen das un­
garische Staatswesen von dieser Seite ist nicht zu 
befürchten —  würde ja jeder Angriff schon an dem 
passiven Widerstande der Nationalitäten scheitern. 
Wäre auch das Comitat bei seiner gegenwärtigen 
Verfassung nicht mehr das starke Bollwerk, das es 
ehedem gewesen —  die germanisatorischen Strebun­
gen Bachs scheiterten übrigens nicht an dem Wider­
stande der Eomitate —  so böten die ausgebildete 
Institution der Presse, das entwickelte öffentliche 
Leben, der rege Jdeentaufch und die vervielfältigte 
physische Berührung der politischen Kreise Waffen 
genug, um eine Vertheidigung ebenso energisch als 
erfolgreich zu führen.

Wer in letzter Zeit diesen Gegenstand mündlich 
oder schriftlich behandelte —  und w ir haben einige 
Journalartikel über denselben gelesen, in einigen 
Parlamentsreden wurde darauf angespielt und selbst 
politische Broschüren liegen uns vor, welche die 
Frage des ungarischen Staates m it Beziehung auf 
die Nationalitäten behandeln —  hat anerkannt, daß 
von Wien keine Gefahr für Ungarn drohe, eher aber 
Gewitterwolken signalisiert werden könnten aus dem 
Osten, oder richtiger über dem Tieflande selbst auf* 
steigend; daß nicht mehr die österreichischen Germa- 
nisatoren zu fürchten sind, eher aber die serbischen, 
rumänischen, slavischen Agitatoren.

Dank dem offenen Fiasco der herrschenden Partei 
auf finanziellem und politischem Gebiet, haben die

Nationalitäten im letzten Jahr eine A rt Wieder­
erwachen zu einer erhöhten Thätigkeit gefeiert. Ih re  
Führer begannen zu drohen, wo sie früher nur ge­
sprochen, ihr Auftreten ward lärmender, ihre For­
derungen wurden kühner, ihre Tendenzen verderb­
licher. Wie neulich einer derselben im offenen Par­
lament mit der „östlichen Schweiz" das Publicum 
überraschte, so rückten auch andere, wenngleich in 
weniger erlauchtem Kreise, mit Plänen hervor, denen 
sämmtlich dieselbe destructive Tendenz gegen das be­
stehende ungarische Staatswesen innewohnte. So 
sehr sie auch gegen alles eifern, was in Pest ge­
schehen, theilweise m it der Absicht, um die nicht­
ungarischen Nationalitäten zu versöhnen, so haben sie 
doch rasch von der neuen Municipalverfassung Vor­
theil zu ziehen gewußt, nachdem sie richtig erkannt, 
daß dieselbe eine gute Waffe in ihren Händen ab­
geben könne. Sie wird demzufolge auch schon weidlich 
benützt. Nun spielen sie —  die M iletik, Polit und 
so weiter —  alle die Demokraten und kämpfen fü r 
ein noch zu erweiterndes Wahlrecht in dem Comitat. 
Je breiter die Grundlage der Comitatsverfaffung, 
desto besser für sie, desto gefährlicher aber wird das 
Comitat dem ungarischen Staat.

I n  einer der uns vorliegenden Broschüren, die 
vorzüglich der Beleuchtung des Zusammenhanges 
zwischen der Mumcipalverfaffung und den Bestre­
bungen der Nationalitäten gewidmet ist, heißt es 
NUN im Hinblick auf die dem ungarischen Staat 
feindlichen Tendenzen der nationalen Agitation: „D ie  
Lenker des ungarischen Staatswesens müssen jede 
Maßregel vermeiden, welche die Suprematie des

IeuÄetou.

Ein Jubiläum des Sauerstoffs.
(Schluß.)

Diesen großen Gedanken müssen w ir unstreitig 
Saooisier anrechnen, und es würde sein Verdienst 
bei der Nachwelt nicht um das geringste vermindert 
haben, wenn er in seinen Schriften die Entdeckung 
des Sauerstoffes feinen glücklichen Vorgängern hätte 
Wommen lassen. So kämpfen hier Zufall und Geist 
"nt die Palme, und die unbefangene Nachwelt läßt 
fadem fein richtiges Verdienst zukommen. Allein 
großartig tr itt hier die Ueberlegenheit des Gedankens 
über die platte Wirklichkeit hervor. Pristley und 
Scheele, die Entdecker des Sauerstoffs, blieben bis 
an ihr Ende Anhänger des PhlogistonS, jenes unbe» 
stimmten Flammenstoffs, der sich aus den Körpern 
b°'N' Verbrennen ausscheiden sollte, während die 
Producte der Verbrennung schwerer waren, als der 
verbrennende Körper. Aber ohne die Kenntnis des 
Sauerstoffs würde Lavoisier feine antiphlogistische 
^.Hernie nicht haben aufstellen können, weil Sauer- 
Voss der einzige Körper ist, der sich m it allen an« 
deren verbindet.

ü jan bemerkte, daß aus der Verbrennung von 
Kohle, Schwefel, Phosphor saure Producte ent­
standen und nannte den verbrennenerregenden Körper 
säureerzeugenden S to ff oder Sauerstoff, Oxygen, ein 
Name, der ihm bis heute geblieben ist. Die Kennt­
nis des Sauerstoffes führte unmittelbar zur Kennt­
nis seiner Verbindungen, woraus der bei weitem 
größte Theil der festen Erde und das Meer be­
steht. So entwickelte sich rasch eine Wissenschaft, 
welche Hunderten von Händen und Köpfen erfolg­
reiche Arbeit barbot. Es kann nicht unsere Aufgabe 
fein, alle die Geschenke aufzuzählen, welche diese 
Wissenschaft der Menschheit gemacht hat, wie das 
Chinin, Morphin, Glycerin und Nitroglycerin, chlor­
saures K a li, Jod, B rom , die Anilinfarben, die 
Karbolsäure, Alizarin, Schießwolle, die wohlriechen­
den Aether, die leichtere und ergiebige Extraction 
der Metalle aus ihren Erzen und unzähliges andere. 
W ir wollen nur drei einzelne Fälle hervorheben, 
welche gestaltend auf das Leben der Völker einge­
wirkt haben. Zunächst nennen w ir die Sodaindustrie. 
Seife und Glas wurden vorher mit Pottasche (Kali) 
hergestellt und dann, nachdem sie fertig waren, mit 
Kochsalz in Natron- oder Sodaverbindungen umge 
wandelt. D ie Pottasche wurde aber nur aus den

Aschen von Hölzern gewonnen. Sie war dadurch 
sehr theuer, niemals in genügender Menge vorhan­
den und führte zur Vernichtung der Wälder.

Es lag das Bedürfnis vor, die Soda aus dem 
wohlfeilsten Salze, dem Kochsalze, unmittelbar zu 
gewinnen, ohne der Pottasche als Vorgänger zu be­
dürfen. So wurde der Leblanc'sche Sodaprozeß er­
funden. Dieser fetzte aber die Gewinnung von 
Schwefelsäure voraus, und infolge dessen wurde auch 
diese Fabrikation wissenschaftlich erforscht. Die reine 
Analyse zeigte, daß m it 100 Pfund Schwefel im 
höchsten Falle nur 306 Pfund konzentrierte Schwefel­
säure gewonnen werden konnte. Diese Thatsache 
war von unendlichem Werthe, denn so lange matt 
diese 306 Pfund nicht erreichte, mußte der Gang 
der Arbeit verbessert werden, und sobald man sie 
erreicht hatte, erschien jeder Versuch, mehr zu ge­
winnen, fruchtlos und wurde eingestellt. I n  jedem 
Falle wollte man wissen, wie viel man bei der Fa­
brikation zu wenig produzierte. So war auch hier 
die ernste Wissenschaft der Leitstern, nach welchem 
man im Interesse des Lebens steuerte. Die Ver­
wandlung des Kochsalzes in Glaubersalz durch 
Schwefelsäure gab eine ungeheure Menge Salzsäure 
als Nebenprvduct, die man wegen ihrer schädlichen



ungarischen Stammes beeinträchtigen könnte. Schön­
färberei wäre e6, dies nicht einzugestehen, Schön­
färberei, unsere Ueberzeugung zu verbergen, daß das 
erste, höchste, stets festzuhaltende Prinzip der unga­
rischen Politik die Wahrung der Suprematie des 
ungarischen Stammes sei. Gleichberechtigung, De­
mokratie, Volkssouveränetät, Liberalismus, Glau­
bensfreiheit — und wie sonst noch die modernen 
politischen Prinzipien heißen mögen — stehen särnint- 
lich in zweiter Linie." Wie zu sehen, spricht der 
Verfasser eine offene, nicht miszuverstehende Sprache 
und ist aufrichtig über alle Maßen. Jedenfalls 
frappiert sein Ausspruch, ja berührt vielleicht sogar 
unangenehm, insofern Suprematie in den Augen 
vieler an Herrschaft grenzt, diese aber wieder an 
Tyrannei, Despotismus, Bedrückung. Wir leben 
alle noch mehr oder minder unter dem Bann des 
humanen Wortes und ideal-gerechten Begriffes der 
Gleichberechtigung, oft unbekümmert darum, ob sich 
auch das Prinzip derselben stets aus der Theorie 
streng conform in die Praxis übersetzen lasse, ob in 
gegebenen Fällen oft nicht geordnete Zustände ge­
stört oder gar vernichtet, begründete und nothwen- 
dige Staatsindividualitäten geschädigt werden, und 
schließlich also der Schaden, den die Gesammtheit 
im Staat erleidet, nicht den Gewinn auswiegt, den 
einzelne Volksstämme desselben materiell und mora­
lisch machen dürften.

(Schluß folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 7. August.

Inland. Die „Presse" erfährt, daß die stras- 
gerichtliche Untersuchung gegen den Bischof R u - 
digier  nicht eingestellt worden sei, daß vielmehr 
mit der Zeugenvernehmung fortgefahren wird. Die 
Staatsbehörde soll die Untersuchung im Sinne des 
§ 65 des Strafgesetzes (Verbrechen der Störung 
der öffentlichen Ruhe, begangen durch Aufreizung 
zum Haffe und zur Verachtung gegen Gesetze des 
Staates) eingeleitet haben.

Der „Pester Lloyd" berichtet über Aenderungen, 
welche im M  i l i t ä  r -U nterr ichts w esen bv 
vorstehen sollen. Zunächst verlautet, daß die Lei­
tung des Unterrichtswesens in andere Hände über­
gehen und außerdem eine prinzipielle Aenderung da­
hin erfahren soll, daß sie in Zukunft dem Chef des 
Generalstabes unterstellt wird. Wenn man die Per­
sönlichkeiten, welche für den Posten in Aussicht ge­
nommen wurden, der Reihe nach mustert, so sei 
kein einziger Name darunter, dessen Träger nach, 
gerühmt würde, daß er sich mit dem Unterrichts­
und Bildungswesen in jenem besondern Maße be­
faßt hätte, wie cs die große Mission erheischen 
würde, welche ihm zuzedacht ist. Von größerer

Einwirkung auf Felder und Wälder nicht stiegen 
lassen durfte, sondern gewinnen mußte. Dies for­
derte nun wieder zur natürlichen Verwendung der 
Salzsäure auf, und man stellte daraus Chlor dar, 
welches in Kalk aufgefangen den Chlorkalk oder das 
Bleichpulver gab. Dieses in Fässer verpackt war 
leicht zu transportieren und stellte verdichteten Sonnen­
schein dar. Taufende Morgen Landes, auf denen 
man früher die rohe Baumwolle und den Leinen­
faden bleichte, wurden in der Nähe der industrie- 
reichen Städte frei und konnten dem Ackerbau wieder, 
gegeben werden.

M il der Salzsäure zog man die Knochen aus 
und erhielt auf eine leichte Weise den Knochenleim 
und daneben den phosphorsauren Kalk, welcher als 
Düngemittel unschätzbar war. M it Salzsäure zog 
man arme Kuvsererze aus, die sich im Feuer nicht 
verhütten ließen, und gewann die letzten Spuren 
Kupfer. Das chlorsaure Kali wurde ebenfalls aus 
der abfallenden Salzsäure dargestellt. So ist die 
Schwefelsäure die Grundlage der chemischen Groß­
industrie geworden, und es gibt wenig Gewerbe, wo 
nicht die Schwefelsäure selbst oder einer der mit 
ihr oder dürch sie dargestellten chemischen Stoffe 
mitwirkt. Die Soda aber als Hauptgrundlage de»

Tragweite erscheint der zweite Punkt. Solange der 
Chef des Generalstabes factisch dem Reichs-Kriegs- 
minister untergeordnet ist, hätte auch diese Neuerung 
wenig bedenkliches; die Gefahr beginnt erst, wenn, 
wie es bestimmt verlautet, das Verhältnis des Ge- 
neralstabschess geändert werden soll. Von diesem 
Momente an begänne in der Verwaltung des Kriegs­
wesens ein Dualismus, bei welchem das Gedeihen 
des militärischen BildunzSwesens lediglich vom Zu. 
fall eiues harmonischen Zusammenwirkens der zwei 
coordinierten Organe abhinge und in dem Augen­
blicke Schiffbruch litte, wo jene Harmonie aufhören 
und es dem Generalstabsches einfallen würde, auf 
eigene Faust zu handlen. Endlich sei die Besorgnis 
auch nicht ganz ungerechtfertigt, daß durch diese 
Maßregel das Militärbildungswesen der Controle 
der Delegationen weiter entrückt würde.

Die Commission, des ungarischen O b e r ­
hauses geht allen Ernstes daran; sowohl an dem 
Jncompatibilitäts-Entwurf als an der Wahlnovelle 
einschneidende Modificationen vorzunehmen. Rament- 
lich gibt sich die Absicht kund, eine Bestimmung der 
Novelle zu ändern, welche nach Angabe der sieben- 
bürgischen Abgeordneten den Census in Sieben­
bürgen so bedeutend herabsetzt, daß hiedurch die 
Zahl der Wähler aus der Klasse der einstigen Un- 
terthanen um 50 Prozent vermehrt würde. Auch 
will man die magyarische Sprache zur ausschließ­
lichen Sprache der Centralausschüsse machen. Schlösse 
sich nun das Haus derartigen Ansichten an, bann 
könnte die Sanctionierung der Entwürfe nicht vor 
dem Herbst erfolgen. Die Regierung thut denn 
auch das Möglichste, um für die unveränderte An­
nahme der Vorlage eine Majorität im Haufe zu 
stände zu bringen, und sie hat namentlich, wie der 
„Hon" erfährt, die Obergespäne einzeln ausgefor­
dert, zu den Verhandlungen zu erscheinen. Würden 
jedoch die diesbezüglichen Bemühungen der Regierung 
nicht sichere Aussicht auf Erfolg haben, dann will 
sie, wie von anderer Seite verlautet, die Session, 
die jetzt füglich nicht geschlossen werden kann, sofort 
vertagen.

Ausland. Der deutsche Reichstag wird 
nicht schon am 4. October, wie ursprünglich beab­
sichtigt war, sondern dem Wunsche einiger Bundes­
staaten gemäß erst am 15. eröffnet. Der Bundes- 
rath wird feine Arbeiten zu Ende September wieder 
aufnehmen. Man will dem Reichstage in der näch> 
sten Session die Justiz ge setze verlegen, jedoch 
besteht noch der Plan, erst bann damit vorzugehen, 
bis säinmlliche Entwürfe burch ben Bunbesrath 
zum Abschluß gebracht worben sind. Ein Gesetz­
entwurf, welcher die Einsetzung ständiger ReichS- 
tagscommissionen zwischen einer und der ändern 
Session zur Vorderathunz der Justizgesetze ordnet,

Glases und der Seife ist zu einem LebenSbchürfnis 
geworden, und niemand lebt in der Gesellschaft einen 
Tag, ohne damit in Berührung gekommen zu fein.

M it den Fortschritten der Chemie wurde auch 
der Flamme brennender Körper eine besondere Auf­
merksamkeit geschenkt. Davy fand, daß das Leuchten 
der Kerzen- oder Oelstamme von dem Glühen darin 
schwebender Kohlentheilchen herrührte, die im äußersten 
Mantel der Flamme in einer wenig leuchtenden 
Zone zu Kohlensäure verbrannten. Blies er mit 
einem Löthrohr einen Strom Luft mitten in die 
Flamme, so hörte die Flamme aus zu leuchten, denn 
der Kohlenstoff verbrannte in dem reichlich zutreten­
den Sauerstoff, ehe er glühen konnte.

Er zeigte nun, daß man Flammen darstellen 
konnte, in welchen Sauerstoff im Ueberschuß vorhan. 
den war, und andere, worin der brennbare Körper 
vorwaltete. Ein junger Mann, welcher in der Eisen­
industrie beschäftigt war und dieser Vorlesung 
Davys beiwohnte, faßte diesen Gedanken auf. Das 
Gußeisen, welches 3 '/,—4 Prozent Kohlenstoff ent. 
hält, konnte damals nicht anders als mit Hilfe von 
Holzkohlen in Schmiedeeisen verwandelt werden. Man 
schmolz es unter einer Decke von Holzkohlen mit 
Hilfe von Geblüsrn rin und ließ dann die Luft der

wird dem Reichstage auf dessen besonderes Vertan« 
gen vorgelegt werden. Die Regierung ist einer 
solchen geschäftsmäßigen Behandlung der Justijgesetz- 
entwürse durchaus geneigt.

Durch die Entscheidung des preußischen Ober« 
tribunals, daß die aus Grund der Maigesetze aus­
gesprochenen S t ra f en  nur von den V e r u r ­
t e i l t e n  selbst getragen werden können, ist der 
Agitation der Ultramonlanen zur Befreiung der 
inhaftierten Kleriker mit einemmale ein Riegel vor­
geschoben worden. Das Geschick hat nun bereits 
den Bischof von Paderborn ereilt; nachdem er 
der Aufforderung, sich innerhalb drei Tagen zur 
Hast zu stellen, keine Folge geleistet, wurde er am 
Montag arretiert. Eine zweite Niederlage haben 
die Klericalen durch den Beschluß des berliner 
Stadtgerichts erlitten, die Schließung der katholischen 
Vereine aufrecht zu halten. Nach der Ansicht des 
Richters handelte es sich bei derselben darum, unter 
dem Deckmantel religiöser oder gemeinnütziger Zwecke 
wesentlich politische und zwar in hohem Grade ŝtaats- 
gesährliche Tendenzen zu verfolgen. Das Frohlocken 
der klerikalen Blätter, daß die bisherigen Haus­
suchungen und sonstigen Ermittlungen kein Ergebnis 
herausgestellt und kein Material gefunden, um de« 
politischen Charakter der katholischen Vereine darzu- 
thun, stellt sich nach diesem gemeinschaftlichen Urtheil 
von Staatsanwaltschaft und Gericht als verfrüht 
heraus.

Während andere Staaten, welche Verbindungen 
mit überseeischen Ländern besitzen, Handel und Ver­
kehr auszubreiten und Kultur und Gesittung nach 
jenen fernen Gegenden zu bringen 'streben, sucht 
Frankreich seinen Ehrgeiz darin, den Jesui ten - 
Missionen das Terrain zu ebnen. Ein neuer 
Vertrag, den Frankreich mit Anam abgeschlossen 
hat, und der in der Nationalversammlung zur Ra­
tification gelangte, dient nur den Zwecken RornS 
und dürfte somit den Wünschen des „UniverS", der 
sich viel häufiger mit der Bekehrung der Bewohner 
Anams und Siams als mit der Nothlage der Ar­
beiter auf dem Montmartre und in Bellcville be­
schäftigt, vollkommen entsprechen.

Briefe vom Kriegsschauplätze in Cat a tonten 
melden von einer neuerlichen Massen Hinr ich­
tung gefangener republikanischer Soldaten durch 
die Carlisten. Die Gefangenen wurden vor der 
Execution mit drei Priestern in einer Kirche einge­
schlossen, und dabei ereignete es sich, daß einer der 
letztem, bent ein gefangener Offizier sein unpartei­
liches Betragen vorwarf, diesem einen Bajonnetstich 
versetzt. Bald darauf wurden 200 Gefangene, dar­
unter 12 Offiziere und 85 Carabiniere, erschossen. 
Die spanische Regierung hat, nach einem Telegramme 

' der „Times", die Veröffentlichung dieser Nachricht

Bälge so lange darauf wirken, bis der Kohlenstoff
im Gußeisen abgebrannt war und das schmelzbare
Gußeisen in einen unschmelzbaren Kuchen von 
Schmiedeeisen verwandelt war. Die Holzkohle gab 
hier die Hitze, und die Gebläse gaben den Sauer­
stoff. Steinkohle konnte man in dieser Weise nicht 
anwcnden, weil der Schwefelgehalt der Steinkohlen 
ein unbrauchbares, rothbrüchiges Schmiedeeisen ge­
liefert haben würde. „Wenn ich eine sauerstoff­
haltige Flamme haben kann, sagte der junge Mann 
bei sich, so brauche ich die Steinkohle gar nicht in 
Berührung mit dem Schmiedeeisen zu bringen und 
kann die Kohle im Gußeisen entfernt von der Stein­
kohle abbrennen."

Dieser Gedanke führte zu dem Puddlingprozeß, 
einer Operation, welche von ben tiefgreifendsten 
Folgen war. Man konnte nun mit einem Brenn­
material , welches die Natur für die Mühe des
Holen« in ungeheurer Menge darbot, das Eisen
frischen und konnte in einem Ofen 50 bis 60 mal 
soviel Gußeisen in Stabeisen verwandeln, als sonst 
in dem alten Frischfeuer, welches auch in kurzer 
Zeit alle Wälder verzehrt haben würde, möglich war. 
Diese ungeheuere Menge Eisen konnte nicht mehr 
rasch genug mit dem Hammer ausgereckl werden,



untersagt, „um die öffentliche Meinung nicht noch 
mehr aufzuregen."

Zur Tagesgeschichte.
— Er z he r z og  L u d w i g  S a l v a t o r .  AuS 

Pola, 28. Ja li wird geschrieben: „Erzherzog Ludwig 
Salvator, der unermüdliche Reisende ist gestern au 
Bord seiner eigenen 9)icht „Nixe" hier eingelausen 
und begab sich am folgenden Morgen nach Lessina. 
Dieser seltene durch seine geografischen Forschungen 
bereite rühmlich bekannte Prinz, dessen Werke Uber die 
Balearen, Buccari und Porto Rb mit den schönen 
nach seinen eigenen Zeichnungen gelieferten Illustratio­
nen ungeteilten Beifall gefunden haben, brachte nun 
acht Monate in Griechenland speciell im Golf von 
Lcpanto zu. Er bringt ein voluminöses Manuskript 
und 140 von ihm selbst ausgenommene interessante 
und malerische Anfichten au« jenem Gewässer mit, die 
in der nächsten Zeit in Druck und Stich erscheinen 
werden. Sonnengebräunt und sturmerprobt, nach viel­
fältigen Mühsalen zu Lande uud an Bord seiner 2)acht, 
mit der er so manche harte Stürme und Havarien erlebt 
hat, begibt er sich nach Wien und Prag, um dort seine 
Arbeiten für den Druck zu ordnen und wird im näch­
sten Herbste, sobald sein Schiff wieder in Stand 
gefetzt ist, abermals in See gehen. W ir hatten hier 
nur durch wenige Stunden Gelegenheit, den jungen 
Prinzen zu sehen, deffen unermüdlicher Forschungsgeist, 
der vor keiner Mühe und keiner Gefahr zurückjchreckt, 
Achtung und Bewunderung verdient.

— Hai f i sche.  Sowohl im adriatischen wie 
auch im tyrrhenischen Meere zeigten sich heuer viele 
Haifische, zum Schrecken der dort Badenden und noch 
zu größerm Schrecken der Geldsäckel der Städte und 
Marktflecken, in deren Nähe sich so ein ungebetener 
Gast sehen läßt, da dieselben irgend eine Prämie auf 
dessen Kopf aussetzen müssen. So traf e8 sich vor 
Einigen Tagen, daß ein Soldat, der in der Nähe von 
Biareggio badete, von einem Haifische schrecklich zer. 
bissen wurde. Der Raubfisch ließ sich seltsamer Weise 
ben so arg zugerichtelen Leichnam entgehen, der dann 
an die Küste schwamm, wo er mit militärischen Ehren 
zur Erde bestalltet wurde.

—  D e r T e u f e l  au f  der  K a n z e l .  Ein 
süddeutsches Blatt bringt nachstehende Kanzelfchnurre: 
3a einer streng katholischen Stadl Baiern« predigte 
jüngst der Pfarrer gegen die Allkalholiken und erzählte 
seinen Zuhörern so schauderhafte Geschichten von ihnen, 
itofi die frommen Leute eine Gänsehaut bekamen. End­
lich kam er zum Schlüsse seiner Predigt und voller 
Emphase ries er auS: „D ie Altkatholiken sind so 
schlecht, daß sie alle in der Hölle brennen werden; wenn 
«  nicht wahr ist, waS ich euch hier sage, so möge 
mich auf der Stelle der Teufel holen!" Bei diesen 
Worten schlug er so heftig auf die Brüstung der Kanzel,

und es folgte die Erfindung der Walze und nun 
wurde es möglich, unmittelbar aus dem Ofen her 
*«8 Schienen von 16 bis 24 Faß Lange darzu- 
Mtn. Ohne den Paddlingsprozeß wäre niemals 
kilie Eisenbahn zu stande gekommen.

Nun ziehe man in Gedanken die Eisenbahn aus 
®tttt heutigen Bölkerleben ab. und wir kehren auf 
d-n Zustand von 1825 zurück, wo ein achlsitzigcr 
fra g e n  und eine Diligence den Verkehr zwischen 
^°ln, Koblenz und Mainz vermittelten! Welche 
schätze der Natur konnten dadurch ins Leben der 
Mker eingeführt werden? Eine HungerSnolh ist 

den durch Eisenbahnen verbundenen Ländern kaum 
möglich, wenn sie nicht eine allgemeine wäre, 

^lbst der Krieg hat eine andere Gestalt angenom- 
vten' und die langjährigen Verwüstungen der Län- 

wie im dreißigjährigen Krieg, dem spanischen 
r̂bsolgekrieg, dem großen nordischen Krieg unter 

X.1I. und den ReoolutionSkriegen von 1792 
g" 1815, finden kaum mehr eine Möglichkeit. Die 
«nwhrung der Eisenbahn hat die rascheste und 
»rotzte Veränderung in dem Zustande der Mensch» 
2«w hervorgebracht, welche die Geschichte aller Zeiten 
^>lwei»t. D ir Kenntnis der Flamme hat im» dieses 
^schenk gebracht.

baß da» Bach, welche! neben ihm lag, herunterfiel. 
Nicht weil von der Kanzel saß ein Amerikaner, dessen 
Bedienter eia Mohr war; derselbe gab diesem einen Wink, 
das Buch auszuheben. Der Mohr gehorchte und bestieg 
die Treppe zur Kanzel, um dem Pfarrer daS Buch zurück- 
zuzeben. AIS er die letzte Stufe erreicht hatte, wieder­
holte eben der fromme Mann seine Versicherung, daß 
ihn der Teufel holen möge, wenn das nicht wahr ist, 
was er über Allkalholiken gesagt. Ja demselben Augen­
blick Hörle der Pfarrer Tritte hinter sich und wendete 
sich um. Voller Bestürzung sah er den Schwarzen 
auf sich zuschreilen, er glaubte, der Leibhaftige habe 
ihn schon wegen seiner Aeußerung beim Kragen. — 
Die andächtige Bevölkerung aber, welche die ganze 
Szene miiangesehen, hatte an dem Schreck ihres See­
lenhirten ihren großen Spaß.

Local- und Provinzial-Augelegeuheite«.
Origirral-Corres-ouUeuz.

S te in ,  5. August. ( E i n  ü b e r l äs t i g e r  
Gast . )  Der lebhafte Fremdenverkehr hat fein Ange­
nehmes, ermangelt ober nicht, mitunter auch feine un­
angenehmen Seiten hervorzukehren. So bewegt sich 
in unfern» Städtchen eine ziemlich hochgestellte Per­
sönlichkeit, die mit zweierlei Tuch bekleidet und än­
dern südlichen Klima krankheitshalber nach Stein über- 
siedelt ist. Der KrankheitSzustand dieser Persönlichkeit 
hat sich zwar in kurzer Zeit derart gebessert, daß gegen­
wärtig seine Hauptbeschäftigung der liebe Stadtklatsch, 
gesteigerter Genuß geistiger Getränke (selbst Schnaps 
wird nicht verschmäht) und schimpfen übet die S ta i­
ner ist. Auch prügelte diese schon vielfach unange­
nehm gewordene Persönlichkeit kürzlich auf der Gasse 
einen Mann mit feinem Stocke durch, ohne daß dazu 
der geringste Anlaß gegeben wurde; dann braucht der 
Mann im Umgange mit Menschen Ausdrücke, die 
durchaus nicht nach Knigge's bekanntem Buche lauten, 
noch weniger aber dem Charakter und der gesellschaft- 
fchaftlichen Stellung des betreffenden Herrn entsprechen. 
So sagte er unlängst öffentlich in Gesellschaft, man 
solle Arrestanten Stroh und Heu statt Brot zum fressen 
geben, geberbet sich wie ein Besessener, droht jedem 
gleich mit dem Erschießen mittelst seine« Revolvers, 
schneidet Gesichter, dreht eine Nase u. dgl. Artigkeiten 
mehr. Am liebsten schimpft er über die Krainer, so 
zwar, baß e8 ben Gästen schon zu toll wirb. Einige 
fremde Damen, bie hier in ber Sommerfrische sich 
befinden, mußten neulich aufstehen und sich auS der 
Gesellschaft entfernen.

Dieser Mann hat hier feine Gesundheit wieder 
erlangt und ist jetzt so undankbar gegen bie Bewohner 
dieser Gegend, daß er die ganze fratnifche Nation an- 
gceift und beschimpft. Was soll man dazu sagen? 
W ir wünschen ihn zu allen Teufeln — biefeu SchnapS­

Dnrch den Stahl ist der Mensch Herr der! 
Erde geworden. Er mißt uns die Zeit in der kleinen 
Spiralfeder der Taschenuhr, er durchbohrt die Alpen, 
er senkt sich als Bohrer tief in die Eingeweide der 
Erde und zeigt uns, wo Steinkohle, Braunkohle, 
Steinsalz und andere werthvolle Dinge liegen. Die 
leichte, wohlfeile und ergiebige Gewinnung des 
Stahls ist auch ein Geschenk de« Sauerstoffs.

Die Gewinnung deö Rohstahls durch theilweife 
Verbrennung der Kohle im Gußeisen uni die noch 
ausgiebigere Gewinnung durch den Beffemerprozeß 
hat den Preis dieses unschätzbaren Stoffes so er­
niedrigt, daß man Achsen für Locomotiven und 
Dampfschiffe, Raureifen für Eisenbahnräder, selbst 
die oberste Lage der Schienen daraus darstellen 
kann. Durch die Anwendung des Stahls als Eisen­
bahnwagenachsen sind Brüche dieser Achsen selten 
geworden, und wie viele Menschenleben dadurch er­
halten wurden, kann man nicht sagen.

Noch tiefer eingreifend, aber nicht so offen sicht­
bar, ist die Agrikulturchemie geworden. Ein Mann, 
welcher keinen Quadratfuß Land besaß, welcher nie 
den Pflug geführt und geackert hatte, entdeckte die 
Gesetze des Lebens der Pflanze und des Thieres, 

> und unter Anwendung seiner Lehre ziehen wir dir

bruder. —  Er hat ihn niemand nach Kcain gerufen 
und w:nn ihm bie Krainer so im Magen liegen, so 
soll ec sich aus Kcain eben forttrollen, um bie ihm 
verhaßten Kcainer ja nicht wieber zu Gesicht zu de» 
kommen. Ein geachteter Bürger hat eS öffentlich aus­
gesprochen, wenn ber gebachte H :rr Stein verlassen 
wolle, so spanne er seine besten Pserbe ein und führe 
ihn so weit, als feine Pferde schnaufen können, DaS 
sind so bie kleinen Leiben, bie ber sonst willkommene 
Fremdenverkehr mit sich bringt.

K ra in b u rg , 6. August. Heute ben 6. August 
morgens 1 Uhr würben bie Arbeiter ber mechanischen 
Mühle be8 Herrn Leopold Jngovic durch einen Schuß, 
welcher vor der Mühle gefallen, überrascht. AIS man 
nach bet Ursache forschte, fand man vor bet Mühle 
ben noch jungen lebensfrohen trieftet Handelsmann 
und Geschäftsleiter ber Firma Leopold Jagovic dahier, 
Herrn Jakob Jenner, mit bem Tode ringend am Bode« 
liegen, bie verhängnisvolle Morbwaffe noch in ber 
Hanb. E» mag ihn im entfcheibenben Momente bie 
nöthtge Rahe verlassen haben, beim ein Streifschuß an 
bet linken Seite beS Kopses machte, baß ber Unglück­
liche erst nach 4 Stunden unter fürchterlichen Schmerze» 
ben Geist aufgab.

Die Beweggründe zu bieset Thal werden sehr 
verschieden comentiert, im allgemeinen nimmt man 
einen kleinen Krach als Ursache an.

Jenner hat hier in Krainburg, besonders ver­
schämten Armen, sehr viel Gutes gethan. Daher das 
Gefühl der Trauer und des Bedauern» allgemein.

A d e lsb e rg , 6. August. Im  Lause de» gestrigen 
Nachmittage» entlud sich über die Ortschaften Bukuje, 
Landol, Brinje (2 1/ ,  Stunden von Adelsberg entfernt) 
ein heftige» Gewitter mit einem Wolkenbruch; hiebei 
ereignete sich der Unglücksfall, daß e» tn das Hau» 
de» Ortsvorstehers Jurca in Bukuje einschlug unb 
demselben eine Kuh im Slalle gelöster würbe. Dessen 
Frau jedoch, bie vom Blitze betäubt worben war, 
würbe bald wieder zu sich gebracht. Auch das Dach
des Hauses wurde stark beschädiget, gezüubet jedoch hatte 
der Blitz nicht. Auch über AdelSberg brach nach 10 
Uhr Nachte ein arge» Gewitter lo», welche» mit Unter­
brechungen bi» 3 Uhr früh bauerte. 68 hagelte und 
donnerte fort und fort, jedoch dürfte der Hagel keinen 
großen Schaden angerichtet haben, da derselbe mit 
wolkenbruchartigem Regen vermischt nieder ging.

L a a s  bei A lte n m a rk t, 6. August. I n  bet 
Gegenb von Laa» hat sich am 6. d. nachts nach zehn 
Uhr, wie uns geschrieben wird, ein fürchterliches Ge­
witter entladen. Vorerst ging bemfelben ein un­
heimlicher SB mb voran, sodann folgten häufige Blitze 
mit heftigem Donner, begleitet von einem wolkeabtuch» 
artigen Regengüsse; um */44 Uht früh endlich schlug
der Blitz ohn: zu zünden in ein HauS in der Vor­
stadt, zertrümmerte den Rauchsang und erschütterte da»

I drei- bis vierfache Menge von Bodenfrüchten auf 
demselben Lande, ohne dasselbe zu erschöpfen. Wenn 
sonst ein Volk 700 bis 800 Jahre auf einem 
Boden gewirthschaslel hatte, so ernährte dieser seine 
Bewohner nicht mehr. Herrschaft, Wohlstand, sogar 
Kultur zogen sich nach ändern Ländern hin. Der 
Verfall der schönen Lander in der Umgebung des 
MiitelmecrcS gründet sich auf bie Unkenntnis der 
Gesetze der Natur. M it der Ertragsfähigkeit des 
Bodens sank die politische Macht der Völker und 
andere traten an ihre Stelle. Jetzt können wir 
sicher sein, eine unendliche Reihe von Jahrhunderten 
aus demselben Boden glücklich leben zu können; ja 
wir kennen die Mittel, den Boden trotz vermehrter 
Ernten noch zu bereichern. So bietet uns die Ent» 
deckung des Sauerstoffs, dessen Jubiläum wir heute 
feiern dürfen, ein merkwürdiges Beispiel von kleinen 
Ursachen und großen Wirkungen, und nun sei es 
erlaubt, den oben ausgesprochenen Satz zu wieder­
holen, daß die Folgen dieser Entdeckung eben so tief 
wirkten, als die Erfindung des Schießpulvers uttfc 
der Buchdruckerkunst.



Sprünge erhielt. Die in jeder ungewöhnlichen Er
scheinung eine Strafe Gotte» sehende Bevölkerung 
glaubte et auch in diesem Falle mit einer göttlichen 
Zuchtstrafe z» thun zu haben und befand sich infolge 
dessen natürlich in nicht geringer Aufregung, die sich 
erst legte, als sich da- Gewitter in den später» Mor­
genstund« verzog.

— (Ernennung.) Herr Franz Wastler,  
Professor an der hiesige» Oberrealschnle, wurde zum
Professor an der StaatSrealschule in Linz ernannt.

— ( F o r t b i l d n n g S c n r S  f ü r  L e h r e r . )  
I n  der Sitzung des lrain. LandeSschnlratheS vom
23. V. M . wurde der Von der Direction der Lehrer­
bildungsanstalt vorgelegte Entwurf der Organisation 
deS diesjährigen Fortbildungskurses für Lehrer geneh­
migt und eS ward beschlossen, nachbenannte 21 Lehrer 
zur Theilnahme a« demselben einzuberusm: Franz 
Zettel, Lehrer in Et. Lorenz; Johann duf, Lehrer 
in Ebenthal; Mathias ©tatet, Lehrer in S t. Ge­
orgen bei S t. M ate in ; Leopold Suhadobnik, Lehrer 
in  S t. Martin unter Großkahlenberg; Josef Jerom, 
Lehret in Landstraß; Johann Rodic, Lehrer in S t. Ge­
orgen bei Scharfenberg; Valentin Lindner, Lehret 
in Neumatlll; Johann D o liva t, Lehret in Zarz; 
Franz Zote, Lehret in S t. M artin  in Unterluchein; 
Gregor Kvßelj, Lehrer in Teinitz; Georg Adlesic, 
Lehrer in S te in ; Johann Senat ciE, Unterlehrer in 
Sairach; Mathias Japelj, Lehrer in Loitsch; Franz 
Kauschek, Lehrer in Weinitz; Franz Schönbrunn, 
Lehrer in M ö ltling ; Johann Pregl, Lehrer in Watsch; 
Simon Puvcah, Lehrer in S t. Beit bei S ittich; Alois 
Media, Lehrer in Senosetsch; Simon H iti, Lehrer 
in S lap ; Johann Grebenec, Lehrer in Ratschach, 
und Matthäus Mrak, Lehrer in Lengenfeld. Jedem 
derselben wird als Vergütung der Reise- und ZehrungS- 
kosten einen Pauschalbetrag von 50 fl. bewilligt.

—  ( D e r  wackere P f a r r e r  L e i t g e b  von 
S t ö ß i n g , )  der mit seinem Bischöfe, dem dicken Mon­
signore Binder von St. Pölten, in Streit liegt, be­
kömmt von allen Seiten die wärmsten Sympalhie- 
bezeugungen. Von Bischof ReinkevS wurde ihm eine 
gut dotierte altkalholische Pfründe angetragen; aber 
Pfarrer Leitgeb fchlug dieselbe auS in der Hoffnung, 
daß er in feiner jetzigen Stellung durch die öster­
reichische Regierung auf Grund feines Rechtes werde 
geschützt werden (?). Stadt- und Marktgemeinden, 
Beamte, Offiziere, überhaupt alle Stände begrüßen 
den mackern Priester, der trotz des Druckes der rö­
mischen Hierarchie dennoch seinen Freimulh und seine 
gesetzeStreue Gesinnung bewahrt. Auch das schöne 
Geschlecht interessiert sich für den Herrn Pfarrer. Unter 
endetm spricht Frau Caroline W i l d ,  k. k. Ober- 
lieutenantSgattin in S e l o  bei Laibach in einem 
Brieschen ihre „große Sehnsucht" au«, jene Broschüre 
kennen zu lernen, in welcher der Pfarrer für die 
Prirstetehe eingetreten.

—  ( D i e  höchste met eor o l og i sche  Beob-  
o c h t u ng s s t a t i on  i n  Oesterreich. )  Man schreibt 
dem „W . T ."  aus Döllach in Oberkärnten: „ In  der 
Nummer JhreS Blattes vom 25. Ju li finde ich die 
Notiz : „D ie höchste meteorologische Beobachtungsstation 
in Oesterreich" (dieselbe kam von der meteorologischen 
Centralanstalt in Wien. D . Red.), welche auf dem 
6814 Fuß hohen Dobra? errichtet werden soll, und 
erlaube m it, Ihnen uiitzutheilen, daß hier auf der 
8800 Fuß hohen Goldzeche zwischen dem Hochnarr und 
Eoldzechhörndl —  bereits seit einem halben Jahre in 
dem dort befindlichen Grubenhause eine meteoro- 
logitche Beobachtungsstation der meteorologischen Sec- 
tion für Kärnten besteht. Dieselbe ist also um 2000 
Fuß höher, als die am.Dobrec und dürfte wohl dies 
die höchste derartige Station sein, sowie die Gvldzeche 
zur Zeit auch der höchste in Betrieb stehende Bergbau 
in ganz Europa ist. BernerkenSwerth ist, daß auf der 
®oltzeche sowohl Sommer als Winter ohne Unter« 
dtechuug gearbeitet werden kann, und der eigentliche

tägigen Schacht zugängig ist. Das GrubevhauS ist 
fortwährend bewohnt und werden Beobachtungen so­
wohl bezüglich Temperatur, Bewölkung, Windrichtung, 
als auch Ntederfchlägtn und Lustdruck vorgenommen. 
Leider sind die Instrumente etwas zu primitiv, und 
wäre eS wünschcnSwenh, wenn diese interessante Sla 
tion mit besseren Instrumenten ausgestaltet würde."

—  ( F ü r  L o t t e r i e  - Schwestern. )  Ein 
wiener Blatt brachte dieseriage die Nachricht, daß bei 
der letzten wiener Ziehung viele Treffer gemacht wur 
den, und zwar, wie es heißt, auf Grund von soge­
nannten alten Weibernummern. Daß das so verderb­
liche Lottospiel noch immer fortlebt! Wie groß die 
Gewinnst-Chancen im allgemeinen sind, möge ans den 
nachfolgenden statistischen Zahlen entnommen werden. 
Im  Jahre 1871 war die Zahl der Spieleinlagen in 
Oesterreich — 80,695,350 und die Zahl der Spiel- 
gewinnste 1,208,532, somit gingen 79,486,818 Ein 
lagen leer auS. Eine horrende Ziffer und man sollte 
denken, sie allein sei darnach avgethan, von dem ver­
derblichen Lottospiel abzuhalten. Eingelegt d. H. ein 
gezahlt wurden im genannten Jahre 15,213,130 fl. 
österr. Währ. Die Spielgewivnste beziffern sich mit 
8.393,106 fl., somit Ueberschnß 6.820,024 fl. Wo 
der Spielteufel zumeist regiert, ist Niederösterreich, be 
ziehungsweise Wien. Lon der oben genantten Ein­
lagenzahl kommen nicht weniger als 32.5 Millionen 
auf Niederösterreich, respeclive Wien, dann folgt Böhmen 
mit 17.j  M illionen, Galizien mit 7.5 Millionen, 
Mähren mit 4 9 Millionen, Steiermark mit 4 3 M il ­
lionen, Oberösterreich mit 3 g Millionen, das Küsten­
land mit 3 5 Millionen, Tirol und Vorarlberg mit 
l  g Millionen, K r a i n  mit 1 7 Millionen, Schlesien 
m it 1., M illion Einlagen. Die übrigen Länder par­
tizipieren mit unter 1 M illion  Einlage. Die Zahl 
der Lotto-Kollectanten betruq in Oesterreich 3322

W itterun g .
La i bac h ,  7. August. 

Nachts heiter. Morgens trübe, gegen Mittag theilweise 
Aufheiterung. Wär me :  morgens 6 Uhr +  17'5°, nach­
mittags 2 Uhr +  24'4“ C. (1873 +  30 4°, 1872 +  26 9» C.) 
B a r o m e t e r  733 76 Millimeter. Das gestrige Tages- 
mittel der Wärme -j- 19'4. um 0 4 unter dem Normale.

Angekommene Fremde.
Hotel Stadt Il len. Hannes, Reisender, Dresden. 

Müller, Geistlicher, Unterkrain. — Herling, Reisender, 
Wien. — Graf Caleango mit Gemalin, Neapel. — 
Schlüpfer, Privatier, Conzzi und Folentino, Triest. — 
Ehrenreich, Gutsbesitzer, Ponowitsch. — Sorte Sarnpieri, 
Bologna. — Dev, k. k. Gerichtsbeamte, Planina.

Klrfnnl. Refch sarnmt Familie, Marburg — 
Rupprecht, Apotheker, Egg. — Avanzo, Optiker, Agram.

— Giacetich mit Gemalin, Fiume. — Lternberg, Pest. — 
Urbas, Barbo und Mat. Rauch, Oberfinanzarzteilsgattin, 
Triest. — Svetec, t. k. Notar, Littai.

B a le r l is e l ie r  I I  u f .  Pettoweschek sanimt Frau, Frohn- 
leiten. — Dekleva mit Frau und Bruder, Graz.

ü a l e e r  v o n  O e -s te r re le li. Supan, Pola. — 
Zarec, Rudolfswerth. — Weiß, Roschatz.________

Verstorbene.
D en  5. Angnst .  August Kresuik, k. k. Gymnasial­

professorskind, 11'/, Stunden, jirakauvorstadt Nr. 3, Frai­
sen — Theresia Jabornegg, Maschinschlossersgattin, 43 I , 
Kapnzinervorstadt dir. 84, Lnngenblutsturz.

D e n 6. August .  Franz Sterjane, Arbeiter, 50 I . ,  
Civilspital, und Anton Schubert, Condncteur, 38 I . ,  Stadt 
SJtr. 118, beide Lungenschwindsucht. — Franz Tertirik, Fa­
briksarbeiterslind, 2 SDioti. und 3 Tage, Hradeczkyvorstadt 
Nr. 24, Fraisen. — Franz Jnrekc, Wundarzt, -19 I  , 
Stadt Nr. 214, Schlagfluß.

Verkauf
eines

11 a r e n l a s c r s .(467-2)

Das zur Coiicnrsmafse des Schnittwarenkrämers Herrn 
A lo is  Sernec gehörige Warenlager wird zum Berkanse 
im ganzen ausgeboten.

Die Kauflustigen, irddie hierauf rcflectieren, werden 
eingeladen, sich wegen Besichtigung desselben baldigst an 

", . , V t  O CD n ~ *  den Concnrsniasseve'rwalter Dr. Robert Schrey, Advo.
UDcau^ottzcnt, der sogenannte Ehristosistollen, noch cate„ j„ Laibach ^Spitalgaffe N t. 266) zu wenden, wo auch
um weitere 300 Fuß höher liegt, als das Gruben-1 die näheren Bedingungen eingesebc» werden können    _____ _

Druck von Jg„. v. k le in  «nayr & Fed. Bamberg in Laibach. Berteger und für die Redaction verantwortlich: Ottomar Bamoerg

f

Durch Gottes Rathschluß wurde die geliebte 
Mutter, resp. Schwiegermutter Frau

Maria Stare geb.Jelovscheg
Gutsbesitzerin in Mannsburg

nach ganz kurzem Krankenlager, versehen mit den 
heiligen Sterbesakramenten, im 61. Lebensjahre 
Heute nachts halb 12 Uhr ins bessere Jenseits 
berufen.

Die Leiche der Verstorbenen wird Samstag 
den 8. August vormittags 9 Uhr in der Pfarr­
kirche zu MannSburg eingesegnet und auf dem 
Friedhofe daselbst bestattet.

Die heiligen Seelenmessen werden am klein­
lichen Tage in der obbefagten Pfarrkirche gelesen.

Die unvergeßliche Dahingeschiedene wird dem 
frommen Andenken empfohlen.

Ma n n s b u r g ,  am 5. August 1874.

Alois Store, Weltpriester, Michael Star«,
Ingenieur, Anton StarS, Gutsbesitzer, Fer­
dinand Ltar<r, k. k. BezirkSgerichtS-Adjnnct, Dr. 
Michael Stare, k. k. Finaiizpracuratur« -Con- 
cipieut, Felix Stnr6, Haudelsmaun, als Söhne. 
Fanny LtarS, als Tochter. Anna Star6 geb. 
Wrann, Maria Store geb. Kalischnig, als 

Schwiegertöchter.
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tH» <* a in e m  S a n d e  Avtkun.fi Mer 
J e d e n  O e g e n e ta n d  der xnttuchliohcn 
X m ntn li i  und a u f je d e  F r a g *  u .i.i < 
tbtem Saaten, B egriff, Frem dwort, E re ig- ! 
m in , .N lfim , einer Z a h l oder Thatuuhe
augenblicklichen Bescheid. 
i m  K .  O ctacn itm  H ier S ‘J,ÜO0 A rtikel, !'

mä vielen K a r in ,  T a ftin  und Beilagen. V 
f r e i t  •* /, flU r., in  ichSnm  Leder e in i. S T td r■ f 
M S M tg re if k t JkuMM in  H U dbu rgha u ttn . 1

Wiener Börse vom 6. August.

S ta a ts fo n d s . Ware
5recc. Viertle, oft.Pop. 70 56 70.65
c-to. btu. ö|i. in V ilv . 74.50 74 60

kfefe vor. 1854 . . . . 9U.S0 9U 75
e von 1860, ganz< 117.- 107.50

von 1860, Yünft 111. - 112.-
.̂ämrensch. v. 1864 1 6 4 - 1S4.60

(irundentl. - Obi.

fTvebrnbärfl, 7k 25 75.75
Uagarn zu. . 78.— ; s.öv

Aktien.

flnß lo-Ö ant............ 155.- 155.26
ätetitauflalt . . . . 848.- -.43.75
Depositenbank . . . . 146.- !47.-
L-^comptc-Anstalt . . V05. - 915.-
franco-Bank . . . 61.75 6 2 .-
Handelsbank............ 75.50 76.-
jiatioualbanf . . . . 972.- 974.
Defterr. allg. Bank . 51 .- 65- —
CefL Bankgesells. . . ItiO 192 —
Union - Bank . . . . 12i.75 123 —
•^ereinfl&anf............ w - 20.25
Be.kehrSbank............ yy.50 100 —
»ilfölb-aaUn............ 140.(0 144 50
Karl-Ludwia-Babu. . 
Kais. «ltsadeth-Bahu.

846.— *46.60
206.— 206 —

^aif. yrauz-IosesSb.. 193 25 193 76
VtaatSbahn . . . . 318.- 319.-
üüdbahn................. 135.- 135.60

Pfandbriefe.
Süß. oft. tBob.-titebit.
b’.o, in 33 3 ..............

Hatten. o.tB................
’lnß . Bod.-ckrediiaust.

I’riorhäts-O bl.

Rtan*»Oo|cf8*®a^n . 
O est.-Ä ordwestoahn.
6 icbenbü tgc r..............
K ta u ! 8 b u b n ...............
Sübb .-Ä el.zu  600 ff*, 

fcta. JöoaO

Lose.
Sicbit »8 .......................
a iubotfe .8 .....................

W echsel (SiBion.) 

«»„ab. 100 « .( l ib b .ö .
iVtanll. 100 ft. „ „
H a m b u rg .....................
vonbon io  Bf. C te tL  
yari«  100 tzrauc» .

Münzen.
«aif .3M ün i.$*c« ten . 
Z0-gt*nc<ftti6 .  , . 

ü a f lra f ite in e .
© i l b t t .......................

»cib War­
s t . -  95.-
87 .- 
93 40 
85.75

102 £0 
96 26 
80.60 

138. 
107.50 
224

160. -
13.-

91 50 
91.75 
53.70 

110.
43 50

5.83*
8.81*
1.62»
103.50

88.—
93.50
60. -

103.-- 
68 76 
SC 80 

189.- 
l r s . — 
225 -

leo.io
14.-

91.6» 
91 90 
63.80 
110.10 
43.65

5.84—
8 .8 » '
1.62*
103.75

Lelrgraphischer Curtdericht
am 7. Anglist

Papier-«ente 70 70 — Silber-Rente 74 60 —
Staats-Anlehen 107- Bankactien S73 — Lredit 8417»
— London 109.80 — Silber 10350 — 20* Franc»« 
Stücke 8 81.


